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Deutsches Kelch.
^ Ein Anschlag.

Emen netten und niedlichen Anschlag auf die Geschäfts¬
ordnung des Reichstags scheinen einige agrarische Scharf-
macher zu erwägen, die es nicht eilig geimg mit der
Sicherung der vorgeschlagenenhohen Getreidezölle haben
können. Wir nehmen an, daß sich der saubere Plan , von
dem wir erfahren, noch recht lange im Zustande der „Er¬
wägungen befinden wird . Denn wenn er ausgeführt
'verüen sollte, vielmehr wenn versucht werden sollte, ihn
auszufuhren, würde es einen solchen Sturm geben, daß
dre Urheber der liebenswürdigen Absicht alsdann be-
dauern mußten, sich auf die Geschichte eingelassen zu

Für wtzt könnten sie ja immer noch behaupten,
daß sie rhren Plan nur zur Warnung der Ĝegner ein
lvemg haben entschleiern lassen, daß sie den Plan selbst
mcht ernstlich verfolgen wollen. Um das Nachstehende
Er handelt es sich: Im Bündlerlager weiß man so gut
me überall, daß der Zolltarifentwurs nicht durchgehen
kann, wenn die Minderheit von der Geschäftsordnung des
Reichstags beharrlich und klug den Gebrauch macht, den
sie mit Nutzen schon bei früheren Gelegenheiten, be¬
sonders bei der Berathung der lex Heinze, gemacht hat.
Um oas schon Gesagte zu wiederholen, so giebt es praktisch
Ein eine Möglichkeit, die beinahe 1000 Positionen des
Zolltarifs ungefährdet durch zwei Lesungen zu bringen,
ivenn die Minderheit mit Reden, Anträgen , Unter¬
anträgen , fortgesetzten Auszählungen k.  die Berathungen,
bic selbstverständlich sehr gründlich sein werdm, so hinaus¬
zieht, daß der Hochsommer noch lange nicht der End¬
termin dieser aufreibenden Verhandlungen sein würde
Wie also dein drohenden Unheil begegnen? Ein paar be¬
sonders kluge Köpfe ans der Rechten haben ein Mittel
ansgeheckt. Sie bemühen sich, unter der Haiid in ihren
Kreisen Stiiiimung zu mache,: für eine ganz kurze, aber
inhaltschwere Aenderung der Geschäftsordnung dahin,
baß der Präsident neue diskretionäre Vollmachten er¬
halten soll, un, sogenannte Obstruktionsgelüste irn Keim
zii ersticken. Danüt die Sache deir ausgesprochenen
Charakter einer Gelegenheitsmaßregel zur Abwendung
einer unmittelbaren Gefahr bekomme, soll die Aenderung
der -Geschäftsordnung für jede Session von Neuem be¬
schlossen werden und, wenn sie nicht wieder beschlossen
worden ist, ihre Gültigkeit für die betreffende Session
verlieren. Auf diese Weife glauben die frivolen Erfinder
des unwürdigen Planes das Centrum auf ihre Seite
bringen zu können, da diese Fraktion doch mitinteressirt
M an der Niederkämpfung der Gegnerschaft gegen den
Zolltarifentwurf . Zugleich, so ist die Meinung , brauchte
das Centrum nicht zu fürchten, daß die Ausnahme-Maß¬
regel ihre Schärfe gegen die Klerikalen wenden werde,
emnial >veil die Erneuerung der Bestirmnung in jeder
spateren Session von Frischem stattfinden müßte, sodann

Präsident Graf Ballestrem als Centrumsiiiann
oav besondere Vertrauen seiner Freunde beanspruchen
Mw T,!̂ rheber des gefährlichen Anschlags sind nun
aber Gemnthsmenschen. Es würde sie schmerzen, der

wehe thun zu sollen; ' deshalb wollen sie ihr
Vorhaben einstweilen nur angedroht haben in der Er-
wartung , daß das genügen loerde, um die Minderheit
hübsch fromm und rn ,hr Schicksal ergeben zu mackum
Dann wurde sich dre Gesellschaft freilich erheblich täuschen.
«ie Ivird sich dre Sache auch sonst noch heilsamer Weise
überlegen und keine Dummheit begehen, die nicht zurückgenonimen werden könnte.

* Berlin , 9. August. Von den Socialdemokraten wurden
Zcstern Abend in Berlin in sämmtlichen Vororten über eine
Million Flugblätter gegen den neuen Zolltarif-
Entwurf  verbreitet. Volksversammlungen schlossen sich an
und Protestlisten cirkuliren in den einzelnen Wahlkreisen. Auch
wird beablichtigt. eine Agitation uuter den Frauen einzuleiten.

, . * Znm Uebertritt der Landgräfin Anna von Hessen
bnngt die„Korrespondenz für die Centrumspresse" folgende, von
angeblich unterrichteter Seite kommende Feststellung: Richtig
rst, daß dre Aufnahme der Frau Landgräfin in die Kirche zwar
noch nicht stattgefunden hat, daß sie aber wahrscheinlich im Sep-
" "sber .oder Oktober stattfinden wird. Religionsunterricht
c*9alt. ^ ?anb9tafm durch Herrn Dr . Thielemann. Professor
am bischöflichen Priesterseminar in Fulda.

D. v. Miguel hat aus Langen-
schwalvach, wo er sich zur Kur aufhält, bezüglich eines von ihm
geplanten Besuchs in Osnabrück geschrieben: „Meine durch
Uebermaß an Arbeit sehr geschwächte Gesundheit hat sich bis
letzt noch wenig gebessert. Spuren des Alters kommen dazu,
sodaß ich noch mcht mit Sicherheit sagen kann, ob mein Arzt
die so sehr gewünschte Reise erlaubt. Wenn es aber irgend
geht, so komme ich gewiß, um mein altes Osnabrück einmal
wieder zu sehen. Bor Ende dieses Monats wird es aber wohl
mcht sein."
m  deutsche Handelsgärtncrtag war diese
Wochem Dresden  versammelt. Eine ausgedehnte und leb¬
hafte Diskussion rief dabei die Berathung über den Entwurf
des neuen Zolltarifs  hervor, der für die Gärtnerei geradezu
einen Schlag ins Gesicht bedeute. Schließlich wurde folgende
Resolution angenommen: „Die Hauptversammlungdes Ver¬
bandes der̂ Handelsgärtner Deutschlands in Dresden spricht ihr
Bedauern über den Zolltarifentwurf aus und protestirt gegen
die Behandlung, die der Entwurf den deutschen Handelsgärtnern
angedeihen lassen will. Der Zolltarif ist ein Schlag ins Gesicht
der gesammten deutschen Gärtnerei. Wenn die für die jetzige
Form des Zolltarifs verantwortlichen Kreise der Ansicht waren
daß dre fortgesetzten erhöhten Zölle für landwirthschaftliche
Produkte ein Bedürfniß gegenüber der heutigen Lage der Land-
wirthschaft darstellen, so war es eine einfache Forderung der
Gerechtigkeit, auch der Gärtnerei erst recht in ihrem durch eine
maßlose freie Einfuhr erschwerten Kampf ums Dasein zu helfen.
Durch ein Fortbestehen des jetzigen Zustandes werden zahllose
Existenzenm der deutschen Gärtnerei vernichtet, unser Stand
selbst zu Grunde gerichtet. Wenn durch den veröffentlichten
Zolltarif-Entwurf unser Vertrauen auf eine gerechte Würdigung
der Nothlage unseres Berufes Seitens der maßgebenden Stellen

^ schwer erschüttert ist, so spricht die Versammlung dennoch
die Hoffnung aus, daß bei dem Gefühl der Verantwortlichkeit für
das Wohl und Wehe der gesammten deutschen Gärtnerei Bundes¬
rath und Reichstag zu anderen Entschlüssen kommen wird, als
diejenigen des heutigen Zolltarifs sind." Der Vorstand wird
beauftragt, bei der Reichsregierung, wie bei den einzelnen
Bundesregierungen dahin vorstellig zu werden, daß die Existenz
der deutschen Gärtnerei auf das Schlimmste durch etwaiges In¬
krafttreten des veröffentlichten Zolltarifs gefährdet ist, und zu
verlangen, daß Zollsätze eingestellt werden, die, wie in der Ein¬
gabe vom1. Oktober 1900 dargelegt, einen ausreichenden Schutz
dieses wichtigen nationalen Produktionszweiges verbürgen.
Auch beschloß die Versammlung die Absendung einer Petition
an alle Souveräne, Fürsten und Herren des deutschen Reiches,
in deren Hofgärtnereien Handel getrieben  wird
dahingehend, daß dieser Handel in Zukunft unterbleibe. Sehr
eingehend wurde ferner über einen Antrag der Gruppe Hannover
debattirt, derdiebessereRegelungdesLehrlings-
wesc ns  forderte. Von den Leipziger, Braunschweiger, Mann-
heimer, Berliner, Magdeburgerund Hamburger Delegirten
wurde hierbei mitgetheilt, daß Gärtnerlehrlinge fast nicht mehr
zu haben seien, einmal, weil der Stand sehr darniederliegt, zum
Anderen aber auch, weil di« Lehrlingsausbildung oft eine sehr
mangelhafte sei. Die Versammlung beschloß, den Vorstand mit
der Regelung der Sache zu beauftragen. — In den Ausschuß
des Deutschen Haudelsgärtnertages wurde u. A. auch Herr
Kunst- und Handelsgärtner Emil Becker -Wiesbaden ge¬
wählt. — Der nächste Handelsgärtnertag findet 1902 in
Berlin  statt.

* Rundschau im Reiche. Rach einer Meldung aus
Halle  a . d. Saale ist die auf den 26. August festgesetzt ge¬
wesene Enthüllungsfeier des Kaiser Wilhelm-Denkmals, mit der
ein Besuch des Kaisers Wilhelm verbunden sein sollte, endgültig
bis zum Frühjahr vertagt worden. — Dem „Bochumer An¬
zeiger" zufolge macht sich nach den neuesten Feststellungen ein
Rückgang  in der Zahl der Bergarbeiter des Ruhrbezirkes
bemerkbar. Der Rückgang betrug im zweiten Quartal 1901
gegen das erste Quartal rund 700 Mann. Auch die Statistik
der Produktion läßt den Geschäftsrückgang erkennen. Die Feier¬
schichten auf den einzelnen Werken mehren sich. — In einer An¬
zahl von Ortschaften der Umgegend von Bochum tritt die
Ruhrkrankheit  epidemisch auf. In Aaukau sind bereits
18 Personen an der Ruhr gestorben.

Kaiserin Friedrich f.
hd. Hamburg v. d. H., 8. August. Der Kaiser unter-

nahm heute Vormittag9% Uhr in Begleitung des Reichskanzlers
Grafen Bülow und des Chefs des Militärkabtnetts General
Hülsen-Häseler, sowie des Generals Plessen einen Spaziergang
durch die Stadt »no besuchte den Herzog von Cambridge, den
er schon gestern Abend nach der Rückkehr von Schloß Friedrichs¬
hof besuchen wollte, aber nicht antraf. Heute Abend6 Uhr findet
in Schloß Friedrichshof ein Trauergottesdienst statt, an dem die
ganze kaiserliche Familie theilnehmen wird. Die Leitung er¬
folgt nach englischem Ritus und in englischer Sprach« durch den
Bischof von Ripon und den Hofprediger des Königs von Eng¬
land. Canon Teianmonth-Shore. Die Mitglieder des Kreis-

2 ? ^ rtaunus werden am Samstag Abend b«i
der Ueberfuhrung der Leiche der Kaiserin nach der evangelischen
Kirchem Cronberg Spalier bilden. — Die Schwester der
S " "' .11“ ®erf3« 1 v °n Schleswig-Holstein, trifft morgen

ein, ebenso ersilgt morgen die Ankunft des Oberhofmeisters
der Kaiserin, des Grafen Mirbach.
-r - .^ fvnberg, 8. August. Die Einsargung der Kaiserin
Friedrich in den Zinnsarg ist heute erfolgt. Es will doch scheinen,
als ob man sich in der Oeffentlichkeit eine etwas übertriebene
Vorstellung von den militärischen und polizeilichen Maßregeln
macht die auf und um Schloß Friedrichshof getroffen wurden.
Sprechen doch die einzelnen Blätter von Aufsehen erregenden
Äbspcrrmigsmaßregeln, davon ist unseres Erachtens gar keine

Schloß wird allerdings militärisch bewacht, weil
der Kaiser häufig dort weilt, aber durchaus nicht in Lber-
fmw« miwrI 9' (t Kin3 f, Urm ben  Schloßgarten steht etwa all«
l00 b-s IM Schritt ein Posten, daneben werden alle Eingänge
beioacht. Am Haupteingang steht ein Doppelposten. Besonder«
oow Va  Jr °a e,r 3um Schießen  sind über di- gewöhn¬
lichen Wachtinstruktwnenhinaus n i cht er t h ei l t. Es wird
zwar sehr sorgfältig darüber gewacht, daß kein Fremder un-
angemeldet das Schloß betritt, doch hat Jedermann Gelegenheit,
beim Pförtner sich in die ausgelegten Koudolenzlisten einzu-
tragen und sich durch sie bei den Schloßbewohnern, wenn man
sie eventuell sprechen möchte, melden zu lassen. Das zu Leb¬
zeiten der verstorbenen Kaiserin auf deren Anordnung sehr bv-
grenzte Entgegenkommen der Presse gegenüber ist seit Dienstag
etwas großer geworden. Wenn der Schaulust des Publikums
vorerst wenig oder gar keine Konzessionen gemacht wurden, so
mgt das weniger an den Anordnungen des Hofmarschallamts
oder einer höheren Stelle, sondern vornehmlich daran, daß di«
verstorbene Kaiserin sich jede öffentlich« Ausstellung ganz eut-
Ldenverbet -nhat und die Angehörigen es für ihre Pietäts-

psllcht.halten, diesen Wunsch, so weit es irgend möglich, zw
respektiren Deshalb hat. wie schon berichtet, außer den Ange¬
hörigen, dem Hofstaat und der Dienerschaft, Niemand di«
Kaiserm nach ihrem Tode gesehen. Wie weit die Oeffentlich-
keit bei der freier in der Stadtkirche zugelassen wird, hängt von
dem zu Gebote stehenden Raum ab. Die große Masse dürfte
auch dort nicht sonderliche Berücksichtigung finden können. Dis
Besichtigungder Kranzspenden ist allerdings ebenfalls aus
räumlichen Grrmden nicht allgemein freigegeben, wird aber
namentlich der Presse nicht leicht versagt. Der Verkehr auf dev
am Schlosse vorüberführenden Landstraße, sowie auf dem Weg«
nach Homburg, den der Kaiser benutzt, ist i» keiner Weise be-
5 p werden wohl polizeilich und militärisch bewacht,
das Publikum wird dadurch aber so wenig belästigt, daß es
zedem Passanten freisteht, den Kaiser in nächster Nähe vorüber-
fahreu zu sehen. So hatte ich hier Gelegenheit, zu beobachten,
daß sich der Gendarmerieposten beim Nahen des kaiserlichen
Wagens aus einen Kreuzweg hinter das Publikum zurückzocp
Wird, wie am Sonntag, der Kaiser in der Nacht erwartet, fa
'U man freilich etwas vorsichtiger und sieht sich die nächtlichen
Papanten etwas genauer an, ohne indessen mehr als nothwendia
ssi v'g' llren. Wer nicht auf dem Standpunkt steht, daß für den
Kaiser überhaupt feine besonderen Sicherheitsmaßregelng«<
VVvllû werdey sollen, wird die hier getroffenen Vorrichtungen
nicht als übertrieben bezeichnen können. Bei der IleberführunK
mvc - Samstag in die Stadtkirche in Cronberg wird?

Spalier bilden, doch soll dem Vernehmen nach dein
Publikum gestattet werden, dahinter auf dem Wege Platz zch
nehmen. (Franks. Ztg.) ö *

sick. Berlin . 9. August. Die Bestimmungen über die Bei-, f
der Kaiserin Friedrich im Mausoleum bei der Friedens- '

sivchem Potsdam am nächsten Dienstag, den 13. August, habe»
einige Abänderungen erfahren, die wesentlich durch die Anwesend(
he" des Königs von England bedingt wurden. Der Trauer¬
zug soll demnach das Stadtgebiet von Potsdam überhaupt nichk
berühren, er wird vielmehr kurz vor der Großen Fontaine im
Park von Sanssouci vom Hauptweg abbiegen und einen
schmaleren Seitenweg einschlagen, sowie die über den Sans¬
souci-Graben führende kleine Brücke passiren, um so direkt nach
dem Eingangsthor zum Marly-Garten zu gelangen. Durw
diesen wird dann der Kondukt weiter geführt. Hiernach werden
die gesammten Trauerfeierlichkeiten sich innerhalb des auW
Strengste abgesperrten Parkes von Sanssouci abspielen. EtN
großer militärischer Kordon wird an den Grenzen des umfang¬
reichen Parkes Aufstellung nehmen. — Wie dem „Lokal-An¬
zeiger mitgetheilt wird, wird das Leichenbegängniß am Vo>!?
mittag um 10 Uhr statlfinden. Bereits gegen 11 Uhr werdet
die Feierlichkeiten beendet sein. Sowohl in der Friedenskirchtz
wie im Mausoleum werden im engsten Familienkreise nur kurzö'
Gebete verrichtet werden. Der Kaiser und die Kaiserin, sowr«
der Kronprinz werden nach ihrer Rückkehr aus Cronberg zxl- >
nächst im Berliner Schloß und am Tage der Beisetzungsfeie«?'
lichkeiten im Neuen Palais in Potsdam Wohnung nehmen.
Von einer Aufbahrung des Sarges der Kaiserin Friedrich!i
Neuen Palais, die ursprünglich geplant war, ist Abstand &
nommen worden. — Prinz Heinrich ist in Brest nicht geland«
Wtê aus Paris  gemeldet wird, erklärte der Kommandav
der in Brest eingelaufenen„Hela", das deutsch« Geschwader und
sein Befehlshaber, Prinz Heinrich, besäßen keine Kenntniß voE
Tode der Kaiserin Friedrich. Das Hofmarschallamt des Prinz-^
Heinrich bestätigt, wie dem„Berliner Tageblatt" depeschirt wi
daß Prinz Heinrich erst in Wilhelmshaven landen wird. — R
einem Telegramm des „Berliner Tageblattes" aus Pos «»
wurden die dortigen Stadtverordneten zu einer auherordeiM
lichen Sitzung einberufen zur Veranstaltung einer Trauerkust^
gebung für dt« Kaiserin Friedrich. — D.asseW Blatt meÜral
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bä Pari » , die hiesige deutsche Kolonie wird am Dienstag
ffnen Trauergottesdieust zum Gedächtniß der Kaiserin Friedrich
(jt der evangelischen Kirche in der Rue Blanche abhalten.

red. Homburg v. d. H., 9. August. Ihre Majestäten
pnd der Kronprinz  unternahmen heute Vormittag eine
Spazierfahrt.

bä. Kiel, 8. August. Dem Eintreffen des unter dem Be¬
fehl des Prinzen Heinrich stehenden Geschwaders in Wilhelms¬
haven wird, wie die „Nordostsee-Zeitung" erfährt, am Sonn¬
tag oder Montag entgegen gesehen. Die Prinzessin Heinrich
txird sich zur Trauerfeier nach Cronberg und alsdann mit ihrem
Gemahl gemeinsam nach Potsdam begeben.

bä . Köln a. Rh ., 8. August. Die „Kölnische Volks¬
zeitung" meldet aus Homburg:  Hier und in Cronberg
treten Gerüchte auf, daß eine Husaren-Patrouille auf der Hohen
Macht vier Anarchisten festgenommenhätte. So viel Nach¬
forschungen ergaben, stieß ein Husar im Walde auf vier
üalienische Arbeiter, welche angaben, Arbeit zu suchen. Sie
wurden zur nächsten Patrouille und von da nach Oberursel ge¬
schafft. Die Polizei fand nichts Verdächtiges an ihnen und
brachte sie nach Frankfurt weiter. Die in Oberursel beschäftigten
MÜenischen Arbeiter werden streng überwacht; neunzehn davon
erhielten strenge Weisung, außer der Arbeitszeit sich nicht auf
heg Straßen zu zeigen. Indessen ist von Anarchisten-Ver-
haftungen keine Rede. Zur Zeit ist die ganze Gegend vollständig
jüumcchistenfrei.

bä . Mel , 8. August. Der Kaiser hat, der „Nordostsee-
Zeitmig" zufolge, befohlen, daß von der Einladung deutscher
ünd fremder Fürstlichkeitenzu den Kaisermanövern wegen des
Ablebens der Kaiserin Friedrich Abstand zu nehmen ist.

Ucber die Krankheit der Kaiserin Friedrich wird
hem .Kerl. Tagebl." von ärztlicher Seite in Erläuterung der
bisher veröffentlichtenMittheilungen geschrieben: Das Leiden,
hem Kaiserin Friedrich erlegen, geht sicherlich auf eine geraume
Zch, auf eine Reihe von Jahren zurück. Sichere Mittheilungen
mct  den Ätz, den Ursprung der Erkrankung sind niemals in
die Oeffentlichkeit gedrungen. Man blieb daher stets auf mehr
olPk weniger wahrscheinliche Vermuthungen angewiesen. Me
ersten Nachrichten ließen auf ein chronisches Nierenleiden
schtteßen. Daraufhin lenkten sich auch ganz allgemein die An¬
sichten, alS im vergangenen Jahre ganz plötzlich die be-
Ünrichrgendsten Mittheilungen aus Schloß Cronberg in di«
>fst»tlichkeit gelangten. Der damalige, ungemein beängstigende
fnMl. der nach einigen Tagen völlig überwunden werden

! schien einen urämischen Charakter gehabt zu haben. Me
Friedrich erholte sich alsdann leidlich; wenigstens er-

wan yiele Monate fast nichts mehr über den jeweiligen
“ ässtand. Nur das unverbrüchlicheSchweigen der be-

Aerzte, wie des mehrfach zugezogenen Berliner
„ars, ließ nichts Günstiges erwarten. Da jedoch anderer-
. rtjemaL von einer Berathung mit einem Chirurgen oder
gl  Gynäkologen die Rede war— wenigstens ist darüber nie-
S,Mvas bekannt geworden— so blieben nur zwei Annahmen
z. Entweder lag überhaupt kein einem operativen Eingriffe

mglichrs Leiden vor. oder aber der operative Eingriff war
bestimmten individuellen Gründen nicht oder nicht mehr

äührbar, Da wurde plötzlich der Schleier ein wenig gelüftet,
(fange Tage vor dem Eintritt der Katastrophe die Nachricht

po,i Cronberg aus verbreitet wurde, „das äußerliche Leiden hätte
M innere Organe übergegriffen, sodah eine Operation unter
eit obwaltenden Verhältnissen unmöglich geworden sei." Mese
stittheilung läßt nun mit einer an Sicherheit grenzenden Wahr-

'nlichkeit auf das Vorhandensein einer bösartigen Neu-
schlietzen, unter deren die Körperkräfte auszehrenden

.klungen die Auflösung beschleunigt werden mußte. Da-
mag auch das alte Nierenleiden bestanden haben.

*

Aie Landestrauer und die Theater . Volle acht Tage
»leiben dir Theater aus Anlaß der Landestrauer geschlossen,
S, die Beisetzung der Kaiserin Friedrich in Potsdam nunmehr
tr Menstag, den 18. d. M., angesetzt ist. Am Mittwoch, den
* d. W-, dürfen die Theater und die Konzert-Etablissements

»Porten wieder öffnen. An diesem Tage werden Viele auf-
denn diese unfreiwilligen Ruhetage bedeuten für die

water, ihre Leitung, wir ihr Personal, zum Theil schwer zuS ch« finanzielle Einbußen. Herr Direktor Josef Jarno
Berliner Gastspiel seines Wiener Josefstadt-Ensembles

... Joe der Schließung der Theater ab. Bis zum 13. d. M.
chussen hi« Theater geschlossen bleiben, am 15. hätte das Gast-

iiN Lessmg-Theater ohnedies vertragsmäßig schließen
t. Und ein Nothschrei kommt aus Breslau von dem

Halm'schen neuen Sommertheater; der Direktor telegraphiri:
„Wenn die Kabinettsordre wegen der neun¬
tägigen Landestrauer aufrecht erhalten wird,
so muß ich mein Sommertheater schließen.
Zweiundsechzig Personen werden dadurch
brodlos >' Wir wollen hoffen, daß sich eine Milderung de:
Bestimmungen über die Landestrauer erzielen läßt. Wie groß
übrigens der Kreis der Betheiligten ist, geht aus der letzten
Berufsstatistik hervor. Danach waren in Musik, Theater, Schau¬
stellungen aller Art im Deutschen Reich erwerbsthätig 65,565
Personen, davon58880Mrektionspersonal, Schauspieler, Musiker,
Künstler. 1303 Verwaltungspersonal, 5382 Hülfspersonal.
Rechnet man auf Preußen nur zwei Drittel dieser im Deutschen
Reich Erwerbsthätigen, so ermißt man die ganze Schwere der
Situation.

Zur Wckkrhr Waldersers.
bä. Berlin , 8. August. Nach einer Meldung aus Ham¬

burg  hat > ute Vormittag 11 Uhr daselbst der feierliche Em¬
pfang des General-Feldmarschalls Graf Waldersee stattge¬
funden. Als die „Gera" von Brunshaven kommend im hiesigen
Hafen eingetroffen war, wurde der Feldmarschall von einer
zahlreichen Menschenmenge, die den Hafen umsäumte, mit lauten
Willkommen-Rufen begrüßt. Graf Waldersee dankte von der
Kommandobrücke herab, indem er dem Publikum grüßend zu¬
nickte. Nachdem unter dem rothweißen Pavillon der Vertreter
des Kaisers, General-Adjutant General v. Wittich, mit den
Vertretern des Senats, den Generalen und den Admiralen
Aufstellung genommen hatte, verließ Graf Waldersee das
Schiff und begab sich nach dem Pavillon. Als Ehrenwache war
eine Compagnie des 76. Infanterie-Regiments, als Ehren-
escorte ein Zug Königs-Ulanen aus Hannover zur Stelle. Nach
der Begrüßungsfeier im Pavillon schritt der Feldmarschall die
Front der Ehrencompagnie ab, ließ Parademarsch ausführen
und fuhr dann im offenen Wagen an der Seite des Generals
v. Wittich nach dem Stadthaus, wo die Bürgermeister Hamburgs
ihn begrüßten. Trotz des strömenden Regens hatte sich auf
dem ganzen Wege eine große Anzahl Menschen eingefunden, die
den Grafen Waldersee mit brausenden Hochrufen begrüßten.
— Vom Kaiser erhielt Graf Waldersee bei seiner gestern in
Cuxhaven erfolgten Ankunft ein längeres Begrüßungs-Tele¬
gramm. Nächsten Montag Nachmittag5 Uhr trifft Graf
Waldersee in Hannover ein, Ivo großer Empfang durch die
städtischen und königlichen Behörden, sowie durch das Offizier¬
corps der Garnison stattfindet.

wb. Hamburg , 8. August. In seiner Antwort auf die
Ansprache des Bürgermeisters Dr. Hartmann äußerte Graf
Waldersee, wie die „Hamb. Vörsenhalle" meldet, daß sein sieben¬
jähriger Aufenthalt in Hamburg ihn Einsicht gewinnen ließ in
die Bedeutung der Schiffahrt und des Handels für Deutschlands
Gedeihen. Er habe sich freudig bewegt gefühlt durch den Befehl
des Kaisers, bei der Rückkehr seinen Kurs auf Hamburg zu
richten, da er wußte, daß er dort einen guten Empfang und
freundlich« Gesichter finden würde. Die ihm erwiesenen
Ehrungen gingen aber weit über das hinaus, was sich auf seine
Person allein beziehen könne; er danke daher im, Namen des
Armeckommandos und der ihm unterstellt gewesenen deutschen
Streitkräfte, sowie der Flotte, und im Namen des tapferen
Expeditionscorps. Graf Waldersee fuhr dann fort: „Sie Alle
haben gewetteifert, ihre Schuldigkeit zu thun und sich die Zu¬
friedenheit ihres Kriegsherrn zu erwerben. Me Flotte hcäte
das Glück, den Reigen zu eröffnen. Sie hat bei den Kämpfen
um die Takuforts Proben größter Tapferkeit und Tüchtigkeit
abgelegt, sie hat mit ihren zahlreichen Landungs-Detachements
den Dienst der Landtruppen versehen müssen unter gewaltigen,
namentlich klimatischen Anstrengungen und hat unter Ent¬
behrungen sich glänzend bewährt. Wenn in Augenblicken größter
Noth der Ruf erscholl: „Die Deutschen nach vorn!" so ist das
eine Anerkennung deutscher Tapferkeit, wie sie schöner nicht ge¬
dacht werden kann. Wenn es auch nachher zu Kämpfen nicht
mehr gekommen ist, so waren doch schwere Pflichten zu erfüllen.
Der Dienst auf einem Kriegsschiff ist zu gewöhnlichen Zeiten
schon wahrlich kein leichter, aber der Jahre lang dauernde
Aufenthalt in den chinesischen Gewässern, umgeben von scharf
beobachtenden Augen, der Aufenthalt von vielen Monaten auf
der Musterungsrhede, unmittelbar unter den Kanonen gewaltiger
chinesischer Forts, oder auf der bei jedem Seemann verrufenen
Taku-Rhede, oder in der Siedehitze von Hongkong, oder mr
Eise von Schanhaikwan, verlangt die höchsten Anforderungen;
sie sind glänzend erfüllt worden. Deutschland kann stolz sein
aus seine Flotte, die sich überall die größte Anerkennung er¬
worben hat. Unser deutsches Expeditionscorps ist ja nicht dazu

gekommen, in offener Feldschlacht, wie es jeder Einzelne ersehnt
hat, zu zeigen, daß der alte Geist, der uns vor drei Decennien
zu unvergleichlichen Erfolgen geführt hat, noch in ihm lebte. Es
ist aber wahrlich nicht müßig gewesen. Während die anderen
Kontingente ihre Thätigkeit auf beschränkten Räumen ent¬
falteten, warm die deutschen Truppen überall in dem deutschen
Occupationsgebiet sichtbar und deutsche Reiter streiften weit
darüber hinaus, tief in die Mongolei hinein, wohin noch nie
ein Europäer einen Fuß gesetzt hat. Trotz unablässiger Thätig¬
keit in zahlreichen kleineren Gefechten und zahllosen Unter¬
nehmungen zur Beruhigung des Landes, oft unter gewaltigen
Anstrengungen, sei es im Gebirge auf engen Saumpfaden, sei
es im tief durchweichten Boden des Niederlandes, sei es bei
tropischer Hitze oder schneidender Kälte, in denen die höchsten
Anforderungen an die Kraft des Menschen gestellt worden sind,
hat nie Jemand versagt. Alle aber haben bedauert, daß ich sie
nicht weiter führen durfte bis in das Herz des feindlichen
Landes. Das deutsche Expeditionscorps hat sich die vollste Hoch¬
achtung aller verbündeten Kontingente erworben durch seine
Tüchtigkeit auf jedem Gebiet der mannigfachen Thätigkeit, durch
seine Tapferkeit, durch seine Manneszucht, durch seine vornehme
Haltung und seine Humanität. Aber nicht allein die Achtung
unserer Verbündeten, sondern auch die unserer Feinde, und auf
diesen Punkt möchte ich Ihre besondere Aufmerksamkeit richten.
Der Asiat hat nur Achtung vor der höheren Macht und vor dem,
dem er zutraut, diese entschlossen und rücksichtslos zu gebrauchen.
Diese Achtung haben wir uns im vollsten Maße erworben, und
sie wird voraussichtlich reiche Früchte tragen. Indem der Kaiser
gewaltige Seestreitkräfte und ein starkes Expeditionscorps,
stärker als jedes einzelne andere Kontingent, heraussandte, hat
er Großes für Deutschland gethan. Nicht wenig dazu beigetragen,
das Ansehen Deutschlands zu erhöhen, hat es, daß einem deut¬
schen General das Oberkommando übertragen war. Zu danken
ist es allein der Ueberzeugungdes Kaisers, daß nur durch ein-
heitliches Handeln ein Friede zu erreichen sein würde. Der
Name Mutschland hat seit Jahresfrist beim Chinesen einen
anderen Klang. Die Stellung der Deutschen in Ostasien ist nne
andere, und in der That bessere gewordm. Da der Friede m
naher Aussicht ist, so sehen unsere meist noch jungen, aber sicht¬
lich aufblühenden Niederlassungen mit Vertrauen der Zukunft
entgegen und werden frisch die Bahn betreten, die die Energie
unseres Kaisers ihnen frei gemacht hat. Jetzt ist es Sache deut¬
scher Unternehmungslust und deutscher Intelligenz, entschlossen
vorwärts zu gehen. Ich zweifle nicht, daß Hamburg es sich
nicht nehmen lassen wird, auch hier an der Spitze zu marschiren,
um mit althanseatischer Kraft und Zähigkeit Chinas reiche
Schätze unserem Handel und unserer Industrie und dem ganzen
Vaterland« nutzbar zu machen." Graf Waldersee schloß mit dem
Ausdruck des wärmsten Dankes für die ihm von der Stadt Ham¬
burg verliehene Ehrenbürgerschaft und mit einem Hoch auf die
freie und Hansestadt Hamburg, sowie mit dem Wunsche, daß
sie einer noch glänzenderen Zukunft entgegengehen und für alle
Zeit der erste Handelsplatz des Kontinents bleiben und die ge¬
waltigste Rhederei der Welt ihr eigen nennen möge.

bä. Berlin , 8. August. Wie aus Hamburg  depeschirt
wird, verlieh der Kaiser dem Grafen Waldersee den Orden
pour le merite mit Eichenlaub unter Belastung in ferner bis¬
herigen Stellung an der Spitze der 3. Armee-Inspektion in

^ """bä ^ Hombnrg v. d. H., 8. August. General-Feld¬
marschall Graf Waldersee nebst Gefolge trifft am kommenden
Samstag hier ein und nimmt im Grand-Hotel „Vier Jahres¬
zeiten" Wohnung. Die Ankunft erfolgt Vormittags 8 Uhr
56 Minuten.

bä . Berlin , 8. August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt am Schlüsse eines Begrüßungsartikels für den
Grafen Waldersee: Die Erwartungen, die der Kaiser und>dir
Nation auf seine bewährte Tüchtigkeit setzten, hat Graf Walder¬
see gerechtfertigt. Für die Erreichung der Ziele, die unsere
Politik in Uebereinstimmungmit den anderen Machten in China
anstrebte, ist er ein verständnißvoller Förderer gewesen.. Wir
heißen den bewährten Feldherrn mit herrlichen Glückwunsch«!
Lei uns willkommen.

Ausland.
* Malle «. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus Wien  ge¬

meldet: Nach einer Meldung aus Innsbruck  ist General
Baratieri letzte Nacht in Sterzing, wo er sich seit einigen Wochen
aufhielt, gestorben. Baratieri, ein geborener Tiroler, war cm
tüchtiger Feldherr, aber er ließ sich verleiten, die Abessynrer am
1. März 1896 bei Abba Garima mit ungenügenden Kräften an»

Feuilleton«
MS Kunst und Letiettt

' H7 Lie Liftkrankheit . Eine ganz moderne Krankheit wird
M den „Medical News" denuncirt. Es kann überhaupt als

! der Strafen höherer Civilisation bezeichnet werden, daß
Krankheiten aN Zahl und Mannigfaltigkeit unter den

Menschen zugenommen haben. Der Urmensch brauchte weder
sinrp Arzt noch einen Chirurgen, selbst die Hebamme war

Pens überflüssig. Wenn nicht Seuchen oder Kriege chn
uurafften. hatte er alle Aussicht, ein hohes Alter zu er¬

reichen. Me vielen Beschäftigungen und Gewerbe unserer Zeit
über haben viele neue Krankheiten zur Entstehung gebracht. Wir
haben die Caisson-Krankheit(Tunnel-Krankheit), die Lungen-
ketden der Müller und Steinschneider, überhaupt aller Arbeiter.

viel Staub schlucken müssen, ferner die Blutarmuth der
Bergleute und überhaupt Derer, die unter Ausschluß des
Sonnenlichts arbeiten müssen. Wer mit Phosphor, Arsenik,

8 Blei-c.zu thun hat,muß es meist an seiner Gesund-
»x  büßen, und auch die Elektricität hat für die von
äftiqten Arbeiter neue Krankheiten erzeugt. Erne nicht
iche Rolle in der Geschichte der Krankheiten wird wahr-

der Aufzug spielen, als eine der modernen Erffn-
die in den Gebäuden von großer Höhe geradezu unent-
geworden sind. Die . Liftkrankheit" bringt zuweilen

p«r leichte, oft aber auch bedenkliche Erscheinungen mit sich,
namentlich wenn eine große Geschwindigkeit und ein schnelles
Anhalten in Frage kommt. Die Maschinerie mag noch so gut
«beiten «Nd noch so geschickt von dem Mechaniker gehandhabt
Werden, eine Reihe von Stößen ist bei der Bewegung des Auf-
tzuaS nicht zu vermeiden. Dadurch werden Störungen deS
Mrichgcwichts im Körper der beförderten Person hervoraerufen,
hi: namentlich beim plötzlichen Sinken des Auszugs fast schmerz«
Mkt werden können. Wer eine solche Einrichtung ständig be¬

nutzt, stumpft freilich dagegen ab. aber die wiederholte Be¬
wegung des Körpers, vornehmlich der,Einfluß auf die leicht
verschiebbaren Eingeweide des Unterleibes, vermag eine Er¬
krankung dieser Organe zu erzeugen. Die im Aufzug erhaltenen
Stöße wirken ähnlich wie die Seekrankheit, entweder auf den
Magen oder auf den Kopf, und haben Schwindel Kopf¬
schmerzen, Erbrechen und oftmals Aussehen der Herzthatigkeit
zur Folge. Personen mit schwachem Magen oder Herzen ist von
der Beförderung mit dem Aufzug geradezu abzurathen. Es
wäre wünschenswerth, daß über die Liftkrankheit sorgfältige und
gründliche Studien vorgenommen würden, sowohl bei Leuten,
die den Fahrstuhl oft benutzen, als bei solchen, die ihn nur ge¬
legentlich betreten.

* Kabelverbindung Canada -Australien . Für das
große Kabel durch den Pacifischen Ocean, das nach englischem
Beschlüsse zur Verbindung von Canada mit Australien gelegt
werden soll, haben die Arbeiten begonnen. Es ist auf der Van-
couver-Jnsel eine besondere Expedition thätig gewesen, um den
creeianetsten Punkt für bi* * Landung des Kabels ausfinbrg zu
machen. Er ist in der Kelp-Bai. 7 englische Meilen vom Ein¬
gang des Barklay-Sundes und etwas über 400 Meilen von
der' Stadt Victoria, an der Südspitze der Insel gefunden
worden. Die Oertlichkeit ist nach der Beschreibung in wunder¬
barer Weise für den fraglichen Zweck paffend. Sie bietet einen
guten Hafen, der bis dicht an die Küste eine Wassertiefe von
12 Fuß besitzt, sodaß Schiffe von 10,000 Tonnen einen sicheren
Ankergrund finden, er ist gegen das Meer hin geschützt und
bietet einen weichen schlammigen Boden, der für die Erhaltung
des Kabels die beste Gewähr bietet. Die Verfertigung des
Riesenkabels hat bereits in England begonnen. Es wird das
längste sein, das jemals bisher hergestellt worden ist, und von
einem einzigen Schiff transportirt und gelegt werden, das be¬
sonders zu diesem Zweck konstruirt wird und bereits m Bau
begriffen ist. Me Länge des Kabels wird sich auf 6834y2 See¬
meilen belaufen. Von der Vancouver-Jnsel verläuft es nach
dem Fannmg-Jsland. ein« Strecke von 3337 S «meilen ohne

eine Landung dazwischen, von dort nach dm Fidschr-^ nseln.
weiter nach der Norfolk-Jnsel und endlich nach Queensland.
Die ersten Theile des Kabels für die Sektionen von Queensland
bis zum Fanning-Jsland sollen England bereits im Januar
1902 verlassen; der zweite und längste Theil wird dem Plane
nach im August 1902 geradenwegs nach der Vancouver-Jnsek
geschafft werden, um dort nach den Fidschi-Inseln verlegt zu
werden. Nach dem Kontrakt muß das ganze Kabel bis zum
1. Januar 1903 fertiggestellt sein und in Benutzung genommen
werden können. Die Kosten belaufen sich auf 40 Millionen
Mark. Wenn nicht unvorhergesehene Unglücksfälle ernteten,
hoffen die Unternehmer, die festgesetzte Frist einhalten zu können.

* Das Hirngewicht der Völker . NachdemG. RetziuS
seine Untersuchungen über das Hirngewicht der Schtoeden ab¬
geschlossen hat. ergeben sich interessante Zahlen über das mittlere
Hirnaewicht verschiedener Völkerschaften. Diese Zahlen nähern
sich selbstverständlich um so mehr der Wahrheit, i« mehr Unter¬
suchungen ihnen zu Grund« liegen. Wenig bekannt durfte -S
sein baß das Hirngewicht der Hannoveraner obenan steht, da
es (nach Krause) 1461 Gramm beträgt. Die Badenser haben
(nach Arnold) 1431 Gramm, die Schotten (nach Reid) 1424
Gramm. Es folgen die Bayern, Franzosen, Sachsen, Schweizer,
Russen Engländer (diese nach Boyd 1325 Gramm). Das
mittlere Hirngewicht der Schweden beträgt 1400 Gramm. Das
Höchstgewicht fand Retzius bei einem schwedischen Dienstmann
von 26 Jahren mit 1743 Gramm, daS geringste bet einem
37 Jahre alten Manne mit 1118 Gramm.

* Verschiedene Mittheilungen . Heute feiert der fein¬
sinnige Dichter und Philosoph HieronymusL or m (Heinrich
Landesmann) seinen 80. Geburtstag bei voller geistiger Frische-
Leider ist der greise Sänger schon lange vollständig erblindet
und obendrein taub. .

„Eine perfekte Köchin". Zeitbildchen, betitelt sich«n Ein¬
akter von G. Paulizky, der am Kurtheawrtn Neuenahr mit
bestem Erfolge aufgeführt wurde. DaS Stückchen behandelt die
Dicnstüotenmisöre in sehr treffender mld humorvoller



zugreifen. Er wurde vollständig geschlagen, obgleich er sein I
Leben persönlich einsetzte, um die Niederlage zu verhindern, j
Die Schlacht war sehr blutig; auf italienischer Seite fielen die
Generale Albertone und Dabormida, sowie die Obersten Airaghi
und Römers; außerdem fielen 15 Majore und 5600 Soldaten,
dazu 4600 einheimische Askaris; 1500 Italiener wurden ge¬
fangen genommen. Die Abessynier sollen auch nicht weniger
als 10,000 Tobte gehabt haben. Nach den Angaben Baratieris
zählte die italienische Armee im Ganzen 17,600 Mann. Er
wurde sofort kasstrt und vor ein Kriegsgericht gestellt, das vom
5. bis 12. Juni 1896 in Massaua tagte, aber mit seiner Frei¬
sprechung endete. Kurz darauf nahm Baratieri seinen Abschied
und lebte seitdem in Tirol. Schon lange hieß es, daß er
kränkelt. — Die „Jtalia Militare" meldet: Als kürzlich der
Kreuzer„Euridice" vor dem albanesischen HafenMedua
ankerte, weigerte fich der türkische Beamte, ein Telegramm des
Kommandanten nach Rom zu befördern. Der Kommandant
drohte , Medua zu beschießen,  worauf der Beamte
Nachgab.

* Frankreich . Der Minister des Auswärtigen hatte vor¬
gestern eine lange Unterredung mit dem türkischen Gesandten.
Der „Figaro" glaubt zu wiffen, Delcassv habe dem Gesandten
femra Zweifel darüber bestehen lasten, daß zwischen der Regie¬
rung und ihrem Vertreter in Konstantinopel volle Einigkeit
herrscht. Dem„Journal" zufolge haben drei französische Kriegs¬
schiffe den Befehl erhalten, sich bereit zu halten, um auf das erste
Zeichen hin nach den türkischen Gewässern abzugehen.

* Rustland » Gegenüber neuerlichen Belgrader Meldungen
Wird in Petersburger maßgebenden Kreisen definitiv versichert,
haß das serbische Königspaar in dem Jahre absolut kein«Aussicht
babe>vom Czaren empfangen zu werden. — Wie in Sibirien Ar¬
beiter-Unruhen beseitigt werden, schildert ein amtliches Cirkular
des Gouverneurs von Tomsk in sehr anschaulicher Weise. In
den Goldbergwerkendes Süd-Altai fanden im April und Mai
dieses Jahres Arbeiterstreiks statt. Die höchst kärglich bezahlten
Arbeiter, die zudem noch den Unternehmern horrende Preise für
Lebensmittel zahlen müssen, stellten die Arbeit ein; ein Theil
lief einfach von den Minen fort, ein anderer blieb zwar, setzte
aber dem Versuch der Behörden, die Mederaufnahme der Arbeit
Sierzwingen,sogar„bewaffneten Mderstand"entgegen, wie esdem Cirkular heißt. Der Gouverneur erklärt nun, daß er
die Anstifter des Streiks bereits hat ergreifen lassen und daß
diese einer „strengen Strafe " entgegensetzen, und daß in Zu¬
kunft alle Arbeiter, die sich an Streiks betheiligen, von ihm
«och den „entferntesten" Gegenden Sibiriens werden verschickt
Und dort unter Polizeiaufsicht gestellt werden.

* Amerika. Di« Eisenbahnunfälle  in den Ver-
Ünigten Staaten in dem letztKwRechnungsjahre beliefen sich auf
68,185. Es kamen 7865 Personen ums Leben und 60,320
wurden verletzt. Der größte Theil der Unfälle entfiel auf das
Personal. Von dem Zugpersonal wurden 1396 Leute getödtet
Und 17,671 verletzt, auf andere Eisenbahn-Angestellte kamen
2550 Wdtungcn und 2072 Verletzungen. Landstreicher und
IHnUche blinde Reisende lieferten dir hohe Zahl von 4346 Ver¬
unglückten. Vergleichsweisegering stellten sich dir Ziffern für
die Reisenden. Es kamen 249 Reisende ums Leben und 4128
Wurden verletzt. Außerdem aber verloren 6066 Personen das
Heben und 6549 wurden verletzt beim Betreten des Bahnkörpers.
Dom Zugpersonal kommen auf je 137 Personen eine, die das
Leben«iwüßte, und auf je 11 eine, die verletzt wurde, während
auf je 2,816648 Reisende ein Todter und auf je 139,740
Reisende ein Verletzter kommt. Auf je 103 Millionen Kilometer
Eiseilbahnfahrt fällt ein getödteter Reisende und auf je 6,2
Millionen Kilometer ein Verletzter. In den letzten 13 Jahren
verloren 86,377 Personen ihr Leben durch Eisenbahnunsälle
twd 469,027 wurden verletzt.

, China.
kck. Kiel, 8. August. Der zum 1. Seebataillon gehörige

aus China kommende Truppentransport ist mit dem Dampfer
„Arradia" heute Früh9 Uhr 68 Minuten hier eingetroffen.

wb. London, 8. August. Reuter meldet aus Shanghai:
Der britische Konsul ist nach Nanking abgereist, um mit dem
Generalgouverneur Liukanyi über den Plan, betreffend die
Regulirung des Wusungflusses, sich zu besprechen.

hd. Berlin , 8. August. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus
Tientsin  über London gemeldet: Unter den deutschen
Truppen herrscht viel Krankheit und es kommen viele Todes¬
fälle infolge Ausbruchs von bösartigem Typhus vor. Der Ge-
suMeitszustandder britischen Truppen ist normal.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
wb. London, 8. August. Reuter meldet aus D ur ban:

Lord Kitchener erließ eine sehr scharfe Maßnahmen ankllndigende
Proklamation. Dieselbe werde in Durban sehr beifällig ausge¬
nommen, da man solche Maßnahmen für durchaus nothwendig
halte, um den Krieg zu beendigen.

wb. London, 8. August. Eine Depesche Kitcheners
aus Pretoria  vom 8. d. besagt, Kommandant Devillier und
2 Feldkornets ergaben sich in Warmbaths. Devilliers war der
3. Befehlshaber der unter dem Kommando Beyers stehenden
Truppen.

bä. Berlin , 9. August. Aus L o n d on wird dem„Lokal-
Anzeiger" depeschirt: Eine englische Meldung aus Rotter¬
dam  behauptet, Präsident Krügers Zustand errege bei seiner
Umgebung Besorgniß und ein berühmter Nervenarzt sei tele-
graphisch aus Berlin berufen worden.

Aus Stadt und Knud.
Wiesbaden,  9 . August.

. ö. Kaiserin Friedrich f . Der Kranz,  welchen die
städtischen Behörden der verewigten Kaiserin als letztes Zeichen
hoher Verehrung widmen, ist in der Weber'schen Gärtnerei ge¬
fertigt worden und so schön ausgefallen, daß er neben den
sonstigen kostbaren Blumen-Arrangements, die in Friedrichs¬
hof abgegeben werden, nicht zurllckstehen wird. Er besteht aus
einem riesigen Gewinde von Lorbeer, das mit Rosen— Kaiserin
Augusta Viktoria-, Marschall Niel- und tiefdunkelrothen Rosen-
und zarten Gräsern, sowie einer Schleife in den Farben der
Stadt — blau-orange — verziert ist, welche in Golddruck die
Aufschrift trägt: „Magistrat und Stadtverordnete der Stadt
Wiesbaden". In dem Begleitschreiben des Herrn Oberbürger¬
meisters an das Hofmarschallamt wird gebeten, den Kranz als
pichen der treuen Liebe und hohen Verehrung, die der früb Ver¬

ewigten von der Stadt Wiesbaden gezollt worden, am Sarge
niederzulegen. Ob dieStadt bei der Leichenfeier in derCronbergec
Kirche vertreten sein wird, ist noch fraglich, es hängt dies davon
ab, ob diese Feier öffentlich sein wird, oder ob nur geladene
Personen zugelaffen werden. Bei dem beschränkten Raume ist
wahrscheinlich das letztere der Fall, und dann bleibt abzu¬
warten, wie weit sich die Einladungen erstrecken und ob die
hiesige Stadtvertretung mit einer solchen bedacht wird. — Die
hiesigen Bataillone des Regimentsv. Gersdorff werden den
Weg nach Cronberg zu Fuß zurücklegen und morgen in der
Frühe, natürlich in aller Stille, ausrücken. Die Rückkehr arn
Montag erfolgt ebenfalls zu Fuß. — Es sei noch erwähnt, daß
in der Weber'schen Gärtnereiu. A. große Palmen-Arrangements
für das Regimentv. Gersdorff hier und das Königs-Jnfan-
terie-Regiment zu Uetz, sowie ein großer, mtf Blumen ver¬
zierter Lorbeerkranz für den Kriegerverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden angefertigt worden. Die Blumenspende des
Metzer Regiments ist heute Vormittag durch eine Deputation
des letzteren nach Schloß Friedrichshof gebracht worden.

“ Zum 50 -jährigen Doktor-Jubiläum des Herrn
Geheimen Sanitätsrathes Or. R i cker haben wir nachzutragen,
daß der Jubilar Seitens des „Aerztlichen Vereins", zu dessen
Stiftern er gehört und dessen Vorsitzender er Jahre lang war,
zum Ehrenmitgliede ernannt worden ist. Die medizinische
Fakultät der Universität Heidelberg hat dem Jubilar unter
Erneuerung be§ ihm vor 50 Jahren verliehenen Doktor-
Diploms ihre Glückwünsche ausgesprochen und den Vorstand des
„Aerztlichen Vereins" mit der Ueberreichung dieses Diploms
beauftragt. Eine Abordnung des „Aerztlichen Vereins" hat
dem Jubilar gestern Morgen in seiner Wohnung die betreffen¬
den Dokumente übergeben. Auch der „Neue ärztliche Verein"
hat den Jubilar durch eine Deputation beglückwünschen lassen.
Ihre Hoheiten der Großherzog und die Großherzoginvon
Luxemburg sandten einen telegraphischen Glückwunsch aus
Hohenburg. Unter den Gratulationsschreibenverdienen die¬
jenigen des Herrn Oberbürgermeisters und des Herrn Re¬
gierungs- und Medizinalraths besondere Erwähnung. Zahl¬
reiche Blumenspenden, Geschenke und Erinnerungszeichen be¬
wiesen dem Jubilar, wie viel Liebe und Verehrung er genießt.

Landeshauptmann . Der Landesdirektor des Bezirks¬
verbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden führt statt der bis
herigen Bezeichnung„Landesdirektor" jetzt den Titel „Landes
Hauptmann".

— Ein gutes Tröpfchen. Vergangenen Sonntag fand
sich in dem altrenommirten Hotel „Zum grünen Wald" eine
kleine Tischgesellschaft zusammen. Die Gastgeberin, eine hiesige
Dame, kredenzte hierbei in liebenswürdiger Weise drei Flaschen
1868er, welche dieselbe im Jahre 1868 vom damaligen Besitzer,
Herrn Anthes,  gekauft hatte und dieselben während dieser
ganzen Zeit aufbewahrte. Einen schönen Beweis treuer An¬
hänglichkeit an den genannten Gasthof hat damit die Dame ge¬
geben.

- Vorsicht! Von einem hiesigen Abonnenten wird uns
zur Warnung Jnteressirter mitgetheilt, daß seinem Sohne,
Schüler einer hiesigen höheren Schule, am Mittwoch im Augusta
Victoria-Bad während des Badens aus seinen in der Zelle
liegenden Kleidern das Portemonnaie mit Inhalt und einer
goldenen Kravaitennadel gestohlen wurde. Vorsicht ist also
geboten.

Handelsregister . In das HandelsregisterA ist ein¬
getragen worden, daß das unter der Firma Chr. Schnorr
Wittwe Biebricha. Rh. bestehende Geschäft auf die Marie
Heer,  geb. Gaß, Ehefrau des Bauunternehmers Johannes
Heer in Biebrich, übergegangen ist und von dieser unter unver¬
änderter Firma fortgeführt wird. Dem Johannes Heer, Bau
Unternehmer in Biebrich, ist Prokura ertheilt.

Verhaftet wurden in Biebrich zwei Wiesbadener
Frauen, welche sich bei einem dortigen ledigen Schuhmacher¬
meister einlogirt hatten, desgleichen ein Dienstmädchen wegen
Diebstahls. Alle orei wurden dem Gerichtsgefängniß Hierselbst
überliefert.

Besitzivechsel. Die „Emser Zeitung" berichtet aus
Diez,  8 . August: Sein gesammtes Bauterrain an der Bahn
hat Herr Architekt Mertens-  Wiesbaden an Frau Baron
v. Einsiedel -Wiesbaden für über 40,000 Mk. verkauft.
Das Terrain liegt zur Hälfte auf Diezer und zur Hälfte auf
Freiendiezer Gemarkung.

Steckbrieflich verfolgt werden Max L ev y , angeb
lich Geschäftsreisender aus Köln, geb. am 26. November 1886
zu Rheydt, wegen Betrugs; Fabrikarbeiter Philipp D r a y s,
geb. am 6. Januar 1879 in Lorsch, wegen Hausfriedensbruchs;
Erdarbeiter AdamP a r r , geb. 26. Februar 1879 zu Hösbach,
wegen Widerstands, groben Unfugs und Angabê ffwlschen
Namens; Maurer Wilhelm Friü,  geb. 13. November 1866
zu Wiesbaden, früher in Wiesbaden, Hochstraße 10, wohnhaft,
welcher sich verborgen hält und eine Gefängnißstrafevon 60
Tagen verbüßen soll; Taglöhner Karl Benn,  zuletzt in Wies¬
baden, geboren dortselbst am 16. Januar 1876, welcher sich
verborgen hält und an dem eine Gefängnißstrafevon einer
Woche vollstreckt werden soll; Metzger Fritz Damm,  früher
zu Wiesbaden, dann zu Karlsruhe, zuletzt zu Speyer, geboren
21. Februar 1881 zu Straßburg (Elsaß), an dem eine Ge¬
fängnißstrafe von 21 Tagen vollstrcckt werden soll; die Prosti-
tuirte MargaretheR a u s cher , geb. 1. Juni 1868 in Ulm,
zuletzt in Wiesbaden wohnhaft, wegen Uebertretung gegen
§ 361, 6 Str .-G.-B.

Kleine Notizen. Dem holländischen Staatsangehörigen
Taglöhner Arie Hofland,  geboren am 23. März 1847 zu
Rotterdam, ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen der
Aufenthalt  im Gebiet des preußischen Staates unter¬
sagt  worden. — Eine kupferne Kücheneinrichtung,
bestellt für die Neueinrichtung des „Malepartus ", welche
das Herz jeder Hausfrau erfreuen dürfte, ist auf einige Tage im
Schaufenster der KupferschmiedereiP . I . Fliegen, Ecke Gold-
und Mehgergaffe, ausgestellt

. * ^ tschwr.nmenund -Springen. Am Sonnig,
^u lb August Nachmittags von 3 Uhr ab. findet in der
Ezelius schen Badeanstalt zu Biebrich, wie schon kurz erwähnt.
5s? ,.̂ ErnaUo«ales Wettschwimmen und -Springen statt. Der
Wettstreit ist vom Ersten Schwimm-Verein Biebrich-Wiesbaden
0r-rJ? n£w »?nb bon  auswärtigen Vereinen sind bereits sehr zahl¬
reiche Meldungen eingelaufen. So betheiligen sichu. A. der
Mannheim- Ludwiashafener Schwimmklub„Salamander".
Erster Höchster Schwimmklub und Schwimmklub„Delphin"
Schwrmmklub „Neptun", Frankfurt a. M., Offenbacher
Schwimmverein, Erster Frankfurter Schwimmklub, Schwimm-
klub̂ „Germania, 1900, Mombach, Erster Mainzer Schwimm-
verern, SchwimmvereinWiesbaden-Biebrich, Mannheimer
Schwimmverein 1900, Frankenthaler Schwimmverein. Außerdem
haben sich erne große Anzahl Damen zum Damen-Preis-
chwimmen gemeldet Die Ueberfahrt findet durch das Ezelius-

sche Trajektboot statt. An Eintrittspreisen werden erhoben für
den 1 Platz 2 Mk. 50 Pf., 2. Platz 1 Mk. pro Person. Nach
Beendigung des Schwimmens wird in der Wuth'schen Halle
die Preisvertheilung vorgenommen, an welche sich ein aemüth-
liches Zusammensein anschließt.

Elm neue ArMtt Kulis itoratf.
„ Paris , 8, August. Santos Dumont unternahm heute

Früh seine fünfte Ballonfahrt zur Bewerbung um den Preis
Deutsch. Vom Wind begünstigt, erreichte sein Luftschiff den
Eiffelthurm in kaum9 Minuten und umkreiste ihn sehr prompt.
Dann aber begann der Ballon gegen den Wind Zurückzusegeln,
und sofort fing der vordere Theil des Ballons an, dem hohen
Außendruck nachzugeben. Die Sicherheitsklappen öffneten sich,
das Gas strömte aus und Santos Dumont mußte den Lenk-
apparat des rasch herabschießenden Fahrzeuges aufgeben. Der
Ballon fuhr mit immer wachsender Schnelligkeit gegen das Hotel
Trocadaro, auf dessen Dach Santos Dumont sich retten konnte
ohne Schaden zu nehmen. Der Ballon ist nur wenig beschädigt,

sich aus dem Mißgeschick, daß er jeder irgendwie
erheblichen Windstromung gegenüber nicht mehr lenkbar ist.

wb. Paris , 9. August. Santos Dumont,  welcher durch
sein Mißgeschick mit seinem Luftschiff  einen Verlust von
50,000 Frcs. erleidet, will noch vor dem Ablauf des Zeitpunktes
für die diesjährige Preisausschreibung, nämlich dem 15. Sep¬
tember, einen neuen Apparat fertigstellen, welcher noch leichter
sein soll, als sein bisheriger. Was das Anerbieten des P , " -
spenders Herrn Deutsch anbelangt, welcher Santos Dumont
einen von ihm konstruirten Apparat für die nächste Auffahrt
zur Verfügung stellen wollte, so wünscht Santos Dumont
hierauf nicht einzugehen.

Leiste Nachrichten.
Continental --Telegraphen -Compag 11ie.

Bremerhaven, 9. August. Von dem Lloyddampfer
.Palatm " wurde das dritte oft asiatische In¬

fanterie - Regiment,  sowie 300 Kranke, im
Ganzen 39 Offiziere und 1609 Mann, gelandet.
Auch dre von dem Dampfer „Palatta " überführte Leichs
des Freiherrn v o n K e t t e l e r wurde gelandet.

Madrid , 8. August. Me Stadtverwaltung von
Corunna wies die barmherzigen Schwestern
aus den: Krankenhause aus . Mehrere Damen aus der
Stadt erboten sich bis zur Anstellung von Kranken-
Pflegerinnen zur Hülfeleistung.

Sofia , 8. August. Die Offiziere der Garnison in
Varna gaben gestern ein Festmahl zu Ehren des russi -
schen Viceadmirals  Hildebrand und der russi¬
schen Offiziere. Der Ministerpräsident Karaweloff und
Hildebrand wechselten Trinksprüche.  Letzterer be¬
tonte in dem seinigen, die nissische Schwarze-Meer-Flotte
werde ihre künftige Aufgabe zu erfüllen wissen und hoffe,
eines Tages die bulgarische Flotte an der Seite der ruffi-
schen zu schm.

Brisbane , 8. August. Von der Insel St . Mathias
eingelmrfeneir Nachrichten zufolge wurde das Kriegsschiff
„Kormoran " dorthin gesandt, um dieEingeborenen wegen
der Ni e d e r m e tze l u n g M e n ke s und mrderer Mit-
glieder seiner Expeditton zu bestrafen. Es fand ein Ge¬
fecht statt, in dem 80 Eingeborene getödtet und 17 ge-
fangen genommen wurden.

wb. Berlin , 8. August. Der „Verl. Lok.-Anz." meldet:
Während des Trauergeläutes anläßlich der Landestrauer löste
sich der mehrere Centner schwere Klöppel von der großen
Glocke der Heiligen Krmzkirche. Da der Boden der Glocken¬
stube dem wuchtige» Anpralle standhielt, wurde ein Unheil ver¬
hütet.

wb. Paris , 9. August. Hier starb gestern Früh Prinz
Edmond de Polignac.  der Sohn des letzten Ministers
Karls X. Der Verstorbene war einer der ersten und eifrigsten
Vorkämpfer Richard Wagners  in Frankreich.

wb. Tiflis , 8. August. Infolge einer Explosion von
Spiritusfäffern brach auf einer Waarenstation der trans-
kafpischen Bahn Großfeuer aus. 5 Abtheilungen der Waaren-
parkhäuser und J.6 mit Maaren beladene Waggons sind ver¬
brannt. 3 Personen wurden erheblich verletzt.

X. Biebrich, 8. August. Der Magistrat  hat in der
Sitzung am 7. d. M. u. A. genehmigt: 1. das Baugesuch der
Firma Kalleu. Cie., betreffend den Umbau einer Fabrikmauer
auf ihrem Grundstück an der Rheinstraße, und 2. das Gesuch
des Herrn Ludwig Hermann, betreffend Errichtung eines Hinter¬
gebäudes auf seinem Grundstück Brunnengasse 13, letzteres unter
der Bedingung, daß keine polizeilichen Bedenken entgegen stehe».

* Mainz , 9. August. Rheinpegel:  2 m 10 cm
gegen2 m 28 cm am gestrigen Vormittag,

I olksmirthschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter.

Börse  vom 9. August, Mttags 12y2 Uhr . Kredit-Aktien
202.20, Diskonto-Kommandit 172.90, Staatsbahn 13660,
Lombarden 22.10, Laurahütte 179.30, Bochumer 165.50,
Harpener 150.50. Tendenz: still.

Wien,  9 . August. Oesterr. Kredit-Aktien 643, StaatS-
bahn-Aktien 634, Lombarden 90.60, Marknoten 117.30.

Dir Ahrnd-Airsgakr enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist »erboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
verantwortlich sür Politik und Feuilleton: W. Schulte dom BrShde ttir om
adrigen redaniouellen Theil: ft Rötherdt:  iär die Anzeigen und Reklame» !
_ I Sbert : sümrutlichm Wiesbaden.
Druck nud Rerluo der L. Eche-Ues bergt scher»öosMchdrmkerrt to Meßh- d« ,.
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Blinden-Anstait.
Aus einem Vergleich wurden uns durch

Herrn Schiedsmann Faber 3 Mark zu¬
gewiesen, was wir dankend bescheinigen. IT 205

Wiesbaden, den8. August 1901.
Der Borstand.rraiii-ii.

Samstag und Sonntag , den
SO . und 11 . August c . t

r/a-täg. Tour oaeli Weilburg etc.
Abfahrt Samstag Nachmittag

offiziell 2 Uhr 53 Min. 1 Ketourbillet
, oder 5 „ — I Weilburg.

Kundgang und Besichtigung yon
Weilburg, Abendessen und Nacht¬
quartier bei Herrn Carl Planer

im Deutschen Haus daselbst. Liederbücher mit¬
nehmen. Führer : Herr Jf. Bergmann . F405

Handwerker-Versammlung.
Zur Stellungnahme gegenüber dem Beschluß des Magistrats wegen

LerlMg öes NerriG der gewerbl. ZsrtbWmgsWe
rn die Tageszeit (5—7 Uhr Nachmittags) werden sämmlliche Wiesbadener selbstständige
Handwerker, insbesondere die Mitglieder der hiesigen Innungen, auf

Samstag, den1«. August, AbendeV-9 Uhr,
die Turnhalle , Wellritzstraße 41 , eingciaden.

Die Einladung erfolgt auf Grund des einmüthigen Beschlusses der anl Mittwoch, den
7. d. M., im Deutschen Hof stattgehabten, stark besuchten Versammlung von Vertretern
ämmtlicher Wiesbadener Handwerker-Organisationen. F 461

ywvwvwwwh.
Man prüfe und vergleiche,-va

Kennern und Liebhabern von

Sempfehle loh ganz besonders gut ge-flegte , iingenehm mundende und
urclt ihre Preiswürdighelt be¬

sonders hervorragende Sorten, die in
Originalausstattung, Kapsel, Korke und Etiketts
der Firma Vicomte de Pias , Bordeaux,
zum  Verkauf gelangen.

CÖtes Castilion . . Fl . Mk. —.80
fit, Christoly , . . „ „ —.90
Chät. le Prieurd . . „
Blaye Artisans . . „
Bas Mddoc . . . . v
ChLt. Brondeau . . „
JChAt. Tourenne . . „
DhAt. St. Laurent . „
St. Eetephe
Pontot Canet

£

1—
1.10
1.20
1.30
1.40
1.50
1.60
1.70
1.80
1.90
2 —
2.25
2.60
3.-

Bt. Emilion . .
Chat. Pomys .
Ch4t. Margaux
Öt. Julien . .
Chat. Lafite .
Chat Latour . _

bei 10 Flaschen 10 Pf. billiger.
Bei Abnahme ganzer Oxliofte erhebliche

Preisreductian. Auf Wunsch auch Versandt ab
Lager Bordeaux, 11274
General - Repräsentant und Lager

für » eutschland
der Emma Vicomte de l *las in Bordeaux

Willi . Heinr . Bärck,
Gehe Adelheid - uud Oranienstrasse

Bezirks-Telephon No. 216.wwwwvw
Dr. s.  Piel,

american dentist, Bhelnstr . 103,1 . Ktage,
wissenschaftlich und technisch ausgebiidet an

amerik. Hochschule.
Kahn - nml Jlnndkrnnke,

Kunst !. Zähne.
Zahnziehen schmerzlos 11813

mit Lachgas und Chloroform.
Sprechstunden 9—5, Sonntags 10—12 Uhr.

—BM B BBBW BBMWB—
Lluswärt. bedeut, christl

Msde-Versandhaus
liefert solive» Familien auf

kM- Credit ""Mi
gegen moilatl.Theilzablungen Kleiderstoffe,
Leinen, Confection, ganze AuS-
stattuuge» ohne Preisaufschlag«

Muster umgehend zu Dienste». Wünsche
unter C. » 8is nn 11811

Haasenstein & Vogler A .-G .,
Wiesbaden, Adolphsallce 7.

Einige Tausend gebrauchte
Biermarken werde» zu kaufen

lütter , „Unter den Eichen".gesucht.
Junge Italienerin , mit

_ _ Diplom, wünscht Stelle um
Italienisch zu lehren. Gehalt wird nicht
deanspr. Off. n . « . v . ■** bahnpostl. Mainz

Der ZiimO -MWH p Wiesboile».

Für die Ferien-Reise.
Rucksäcke.
Touristentaschem.
Flaidhüllen.
Handkoffer.
Reise -Necessaires.
Schirmhüllen.
^ämmtliche Reise-Artikel.

Kaufhaus FÜhrßfg Kirchgasse 48.
11050

Wir empfehlen

4 1
iuuii | iuwi fNMn dtiwjwt

(garantirt rein und keimfrei)
aus ganz frischer Milch täglich hergestellt! Bei Aufbewahrung im Eisschrank sehr lauge
haltbar. Die Abgabe erfolgt in Portionsfläschchen zu 15 und 30 Pf. 11328

Wiesbadener
Molkerei , Kur- « . Kindermilch-Anstakt

Dr . Köster <& Reimund,
Bleichstraste 26 . Fernsprecher 362 . Webergasse 35,

Bernhardiner(Rüde),
prachtvoller Begleit» und unbestechlicher Wachhund,
auf den Mann dressirt, mit2. Preis prämiirt, zu
verkaufen. Näh. Mauritiusplatz 4.

Pinüfpieldien
Fehler, zu verkaufen Mauritiusplatz 4._

Eu verkaufenr Real mit 80 Schubl., große
Theke, Real ohne Sdiublad. Dotzheimerstraße 48.

A
leien-
ederl

Morgen Samstag» von . . .
7 Uhr ab, wird das bei der Untersuchung mmde
werthig befundene Fleisch zweier Kühe zu 40 P
das Pfund unter amtl. Aussicht der unterzeichnetv
Stelle aus der Freibank verkauft. An Wieder-,
Verkäufer(Fleischhändler, Metzger, Wurstbereiterm
Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden.

Städtische Schlachthaus-Berwaltnng
gJM11Itlll 11MM111

Mnsselcr JLoose ä 2 Mk.,,
11 St. 20 Mk., Ziebg. sicher 10—13.Ang.,
empf. de Pallois , 10 Langg. 10. 11310

Günstige Gelegenheit
Abreise halber sofort eine größere Anzahl in-

uud ausländischer Geweihe, darunter wnnderschönt
Kudu-, Antilopen- , Hartebecst- Stücke, weiter
antike Waffen, »nie albanes. Steinschloßfliiite»,
Hellebarden, inbifdje Waffen, Felle k.  ec. zu an¬
nehmbarem Preis zu verkaufen. Liebhaber be¬
lieben ihre Adresse unter V- C. so in dem
Tagbl.-Verlag zu deponieren.

Zur Eimiiaclizcit,
la Victoria-Krystall-Zucker,

ungebläut , garantirt 99 % Zucker¬
gehalt, 10 Pfd. — Mk. 3,10.

Ferner zum Ansetzen fst . Bum Flasche
Mk. 1.50, 1.80, Mk. 2 —, ächten
Jamaica - Bum Fl . Mk. 2.50 und
Mk. 3 —, fst . Arrak Fl. Mk. 1.50,
Mk. 1.80, Mk. 2.—, Original Da-
tavia -Arrah Fl . Mk. 2.50 u. 3.—,
Sciiwarzw . liirscltwasser Fl.
Mk. 2.50, Franilirnnnlwein Fl.
Mk. 1.25, äcliter Franzbrannt¬
wein ( Ean de vie de France)
h Fl . Mk. 1.70, Mauhorner oder
Nordhäuver Hern Fl . Mk. 1. —«
eis . Cognac ü. Fl . Mk. 1.70, 2. —
n. Mk. 3.—, sämmtl . « ewiirze.

gSf- tüalicyipcrganienfpapier Mtr.
30 Pf.

Sa licylsäure , Borken , Flaschen¬
lacke . 11273

KUeingauerEiniiiach -Wein-
essig , auch feinst . Speise-
essig , Ldter 30 Pf.

Wilh. Heinr. Birck,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon No. 216.

prima Pferdefleisch
empfiehlt

M . Drehte,
' 30. Hochstätte 30. Tel. 50H

Weinflaschen
kauft in jedem Quantum 11312»o. A. Miensthuch , Nheinstraße 82.

Plakate:„Möblirte Zimmer" -
auch anfgezoae», vo'
räthig im Tagbh
Verlag, Langgaffe 27.

* 71
am.

Sprachettttttstausch s. j. deutsch. Herr mit
Franz, o. Engländer. Off, sub 'ff. C. postl. erfl,

Geb. isr. Dame, 22 Jahre alt, ans gut. Fam.,
in der Maiiufacturbranche erf., wünscht Stelle als
Volontairin oder Kassirerin in bess. lebh. Gesch,
Offerten unter B . **  an den Tagbl.-Verlagtellmuttdstr«3».2r„sch,m.Zim.z.vm,ahttstr. 14, 1, ein gr. leeres Zimmer du
besseren soliden Herrn oder Dame zu vermietben,

Schornhorststr. S, l .Et. (Theater-Ngentur)>
ein elegant möbl. Zimmer mit separatem Eingangs
sofort zu Perm. Auskunft bis 12 Uhr Mittags. ^

Webcrg. 2, 2, fein möbl. Zim.  zu vm. 3531

Wie modernen Visitenkarten
«-r* in schattirter Antiqua

fertigt rasch und billig

dieL. Schellenberg’ sche  Hofbuchdruckerei
* * # Wiesbaden , , * * * Telephon 2266.Langgasse 27
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